
IN ALLER KÜRZE: Etwas ist sexistisch, wenn dich jemand abwertet 
oder schlecht behandelt, weil diese Person dir ein bestimmtes 
Geschlecht zuschreibt. Sexismus meint eine bestimmte Form von 
Diskriminierung. Diskriminierung heißt, dass Menschen andere 
Menschen benachteiligen, unterdrücken oder ausschließen. Hier 
spielen häufi g auch Vorurteile gegen Männer* und Frauen* eine 
Rolle – unabhängig davon, wie viel Wahrheit darin steckt. Sexismus 
kann praktisch ÜBERALL stattfi nden – zum Beispiel im Alltag, in der 

Schule, im Beruf oder in 
der Werbung. Oft merkt 
man das gar nicht, weil es 
nicht so deutlich ist oder 
man sich daran gewöhnt 

hat. Es fängt schon mit dummen Witzen oder Sprüchen über Frauen* 
und Männer* an. Hat schon jemand mal zu dir „Sei kein Mädchen!“ 
gesagt? Diese Redewendung stellt Mädchen als schwach, als nicht gut 
genug dar. Manchmal bekommen Frauen* auch zu hören: „Hast du 
schon wieder deine Tage?“ Die Person will vielleicht sagen, 
dass sie eine Frau für zickig hält oder genervt von ihrem Ver-
halten ist. Behandelt dich jemand wegen deines Geschlechts 
von oben herab? Spricht jemand sehr abfällig über dich und 
begründet es damit, dass du ein Mann* oder eine Frau* bist? 
DAS IST SEXISTISCH. Unfair, oder? 

„HOUSTON, WIR HABEN EIN PROBLEM!“: Auch in der 
Musik scheinen diese Abwertungen in sämtlichen Genres komplett 
okay zu sein - und da geht‘s nicht nur um Sexismus, sondern auch um 
sexualisierte Gewalt. Denn wenn selbst der Volksmusiker G. G. Ander-
son im sexuellen Kontext singt „Nein heißt ja – Wenn man lächelt so wie 
Du!“ dann singt er tatsächlich davon, dass er ein „Nein!“ der Person 
nicht akzeptiert, es als Zustimmung wertet und dann auch mal schnell 
an die Wäsche geht – Egal, ob mensch will oder nicht. Wir nennen es 
Vergewaltigung, andere klatschen ausgelassen und schunkelnd 
mit. *dafuq?!* Aber auch im deutschen Pop & Rap wird ordentlich 

Scheisze verzapft. Der Rap-
per RIN steckt Vergwaltigungs-
fantasien mit Besitzan-
sprüchen an die Frau gern mal 
in romantisch-anmutende Love-

SEXISMUS 
IST KEINE 
PARTY!

UM EINES VORWEG ZU NEHMEN: 

Rap ist bekanntlich ein Spiegel der Gesellschaft – somit 
ist (deutscher) Rap nicht sexistischer als der Rest der 
Gesellschaft. Außerdem geht‘s hier um weit mehr, als 
um „wacke Lauchs“ und „miese Huren“ in Möchtegern-
Macho-Texten.

„

“

songs. Egal, ob ein radiotauglicher „Cro“ ganz subtil frauen*-
verachtende Lines ganz fl uffi  g einsingt oder die zwei „Gangsterrapper“ 
Kollegah & Farid Bang in den Charts davon erzählen, „was“ sie „wie oft“ 
„wo hin“ f*cken wollen: Sexismus gibt es wirklich immer und überall. 
„Echte Männer*“ sind zum Beispiel nur „echte Männer*“, wenn 
der Bizeps spannt, der Sportwagen glänzt und der Macker-
Modus Level 100 nicht unterschreitet. Ansonsten werden 
Männer* ebenfalls schnell sexistisch abgewertet und denun-
ziert. Die Frau* ist meist Sexobjekt - im besten Fall mit einer hohen 
„Fuckability“. Achja: Zum Putzen & Kochen ist sie natürlich auch 
bestens geeignet. Mehr nicht. 

Was uns besonders auff ällt? 
Gebrochene Männerherzen sind off enbar Grund genug, die (ehe-
mals) Geliebte als „verdammte Hure“ oder „miese Schlampe“ zu betiteln. 
So schaff en es einige Künstler*innen tatsächlich, sexistische Sprache,  
manchmal sogar unter Androhung von Gewalt bis hin zum Mord, in 

poppig klingende Tracks zu 
säuseln. Sehr beliebt scheint 
außerdem das „Gefügig-
machen“ mit Drogen
oder Alkohol zu sein,

damit die Frau* dann alles fein mitspielt, was er* so will. Genau so 
mies sind  „Besitzansprüche“ wie „Die Frau* gehört mir und sie hat 
zu tun, was ich will!“  GEHTS NOCH?! Wie scheisze muss mensch sein, 
um das komplett okay und ganz normal zu fi nden?

Es macht wütend und traurig zugleich, wie Sexismus in der 
Musik als alltäglich oder sogar wünschenswert gefeiert wird. Wir 
sind entschieden dagegen und stehen FÜR GERECHTIGKEIT & 
CHANCENGLEICHHEIT. Das solltest Du auch, denn nur so ist ein soli-
darisches, off enes Miteinander möglich. 

Unsere Kritik richtet sich 
gar nicht an die Künst-
ler*innen. Sie ist eher 
ein Appell an Euch als 
Fans. Ziel ist es, dass 
irgendwann keiner mehr 
solchen schmerzhaften, 
sexistischen Müll feiert, 
denn Sexismus ist keine 
Party!

„Du verdammte Hure, das ist                 
dein Lied“ (Kraftklub – Dein Lied)

„Und du hast es nicht geglaubt hast laut gelacht, Und gesagt mal schauen
Und bist einfach abgehauen! Jede Theke träumt von einem Bier –

Warum du Nutte träumst du nicht von mir!?“
(Faber – Sei ein Faber im Wind)

„Tausend Weiber miese Sluts, ja
Scheiß‘ auf sie, schmeiß‘ sie vom Dach, ja

Ich kaufe mir bald auch dein Mädel, ja
Steck‘ ihn tief in ihre Kehle, ja“

(Ufo361 – Bitches wollen)

„Machen wir Liebe, Babe, im Bett, 
dann schreist du: ‚Arrêté!‘ (‚Stop!‘)
Steig, mein Baby, in meinen Araba
Du gehörst mir, wie nem Araber

Gehst du von mir weg, macht‘s ‚ratata‘
‚Click click blitz‘ macht die Kamera

Ich benutz‘ kein Gummi, denn ich liebe dich!
Du willst keine Liebe machen, es ist Ramadan

Doch wir sündigen nicht, machen Liebe 
nur ohne den Gummi (oh ja, oh ja)“

(RIN – Arrêté)

„Die Frau, die ich fi cke, ist ein Neunziger Baujahr
Und weil ich so Erfolg bei den Frau‘n hab

Ist Putzen und Blasen für heute ihr Auftrag“
(187 Straßenbande – 10 Jahre)

„Kein Bock auf Sex? Na dann klatsch Ich sie weg!
Die Schlampe war frech – Aber ich schick sie schlafen 

– Bei Gericht hat sie nichts zu verraten“
(187 Straßenbande – Liebe meines Lebens)
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DU KENNST ES SICHER AUCH: 
Ein einfach dahergesagtes „Du Schwuchtel!“ wird zum 
schnellen Diss nebenbei und geht schon immer viel zu oft 
und zu leicht über die Lippen. Dass man dabei gruppen-
bezogene Menschenfeindlichkeit an den Tag legt, scheint 
selten jemanden zu stören, oder?

Sind es schlichte Ignoranz und Gleichgültigkeit, die dazu führen, dass 
auch Musik mit homo-
feindlichen Inhalten 
gefeiert wird? Wohl 
eher nicht. 
Im deutschsprachigen 

Rap wird mittlerweile nicht nur viel zu oft mit sexistischen Phrasen 
gespielt, sondern auch auf klar homofeindliche Statements zurück 
gegriff en. Dicke Autos, Goldketten, halbnackte Frauen – das ist das 
gängige Bild von Rap. Die „wahre Männlichkeit“ zeigt sich hier oft über 
Abwertung, Macker- und Machtgehabe. Die Deutschrapszene ist nicht 
nur klar männerdominiert, sie hat auch ganz spezielle Vorstellungen 
davon, was es eigentlich bedeutet, ein Mann zu sein — zumindest in 
ihren Texten.  So wird, was vermeintlich schlecht & schwach ist, 
als „schwul“ bezeichnet, Härte & Dominanz werden zur 
Abgrenzung genutzt. Der ein oder andere schmettert noch panisch 
den Hashtag „#NOHOMO“ hinterher, wenn‘s in den eigenen Lines 
mal um Männer-Freundschaften geht. Aber auch das hetero-
normative Bild der ihn begehrenden Frau, die ständig auf den Grad ihrer 

„ F u c k a b i l i t y “ 
geprüft wird und 
dem Mann absolut 
hörig ist, sorgt für 
diskriminierende 

Rollenbilder in den Köpfen. Entweder ist „Sie*“ ein Sexobjekt oder 
aber „Kampfl esbe“ – zumindest, wenn es nach einigen Macho-
Macker*innen geht. 
Wir sagen: RUNTER VON DER BÜHNE, ihr homofeindlichen 
Vollidioten! Dahinter steckt kein blöder Witz, kein schlechter Insider 
und auch nichts, was man stillschweigend tolerieren darf!

Homofeindlichkeit meint in der 
Regel alle negativen Einstellungen 
gegenüber queeren Personen - 

also Menschen, die abseits der Hetero-Normen lieben und begehren. 
Sie kann sich in Vorurteilen und Abwertung, der Befürwortung von 
Diskriminierung bis hin zur Gewaltausübung äußern. Sie steht in einer 
Reihe mit z. B. Rassismus, Sexismus oder Behindertenfeindlichkeit, 
da auch Homofeindlichkeit bedeutet, Menschen aufgrund bestimm-
ter tatsächlicher oder angenommender Merkmale zu diskriminieren. 
Als Ursache dieser gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit steht 
eine Ideologie der gesellschaftlichen Ungleichwertigkeit. Die Wur-
zeln liegen hier auch in Sexual- und Geschlechterrollennormen und 

in religiösen Vorstellungen. Der oft genutzte Begriff  Homophobie 
wird mittlerweile kritisch 
gesehen, weil es sich in den 
allermeisten Fällen nicht um 
eine pathologische Angst 
(Phobie) handelt, SONDERN 
UM HASS.

Plump dahergesagte, homofeindliche Angriff e sind ausnahmslos 
immer ein diskriminierendes Statement, auch wenn viele Künst-
ler*innen versuchen, sich mit „ICH MEIN ES DOCH GAR NICHT SO!“ 
herauszureden. Ja klar, ihr hasst keine homosexuellen Menschen, 
propagiert diese 
Kackscheisze aber 
tagtäglich. Wir fragen 
uns: MERKT IHR ES 
EIGENTLICH NOCH?!

Im Jahr 2015 zeigt der deutschsprachige Rapper Bass Sultan Hengzt 
zwei sich küssende Männer auf seinem Plattencover - und löst da-
mit einen homofeindlichen Shitstorm aus. Allein dieses Beispiel zeigt, 
dass konservative Geschlechterrollen und der Hass auf vermeintliche 
„Abnormalität“ absolut keine harmlos gemeinten Floskeln, sondern 
ernster, ausgrenzender Mist sind! Was ist schon „normal“ und wer 
mischt sich hier wo 
ein? LIEBT DOCH, WEN 
IHR WOLLT! Und gebt 
auf Eure Sprache und 
euren Umgang acht. 

Worte transportieren 
immer Inhalte und somit eine Message, und vor allem wer Öff ent-
lichkeit genießt, sollte sich dem bewusst sein. Also denkt bitte das 
nächste Mal darüber nach, ob ihr jemanden abwerten wollt und 
ob die Worte, die ihr nutzt, tatsächlich auch das sind, was ihr aus-
drücken möchtet. 
Im besten Fall lasst 
ihr ausgrenzendes
oder abwertendes
Verhalten aber gleich 
ganz – denn so ganz 
ohne feiert und lebt 
es sich doppelt so gut.

„Wenn HipHop heißt, 
du musst ne Schwuchtel sein 

in Baggy Pants
Dann fall‘ ich aus dem Raster, 

wie die Schuppen eines Reggae-Fans“
(Kollegah – Sanduhr)

„Ich sag: „Let‘s burn that fucking Chi Chi-Man” 
(„Chi Chi-Man” bedeutet übersetzt Schwuchtel (engl. Faggot) und ist 
ein, im jamaikanischen Sprachgebrauch, geläufi ger Kraftausdruck.)

(Lance Butters – Dämliche Faggots)

„Fick den Mathelehrer – Schwuchtel-
Bastard in Lack und Leder“

(Frank White – dresscode)

„Schwanzlutscher, alles Schwanzlutscher
Ich hasse jeden dieser Schwuchteln von der Presse

Ihr könnt bei mir blasen, Mund auf, Fresse
Du Inzestkind, Lippen pink geschminkt

Du musst Schwänze lutschen, 
weil dein dummer Rap behindert klingt“

(Fler – Schwanzlutscher)

„Press in die Lunge, eine echt dicke Lunte
Renn zu DSDS und erstech diese Tunte

Man ein echter Paradisvogel, hätte statt ner Jeanshose
Flügel auf dem Rücken & violette Federn wie‘n Vogel

Doch egal man auch schwule kann man heilen
Sperr nen Gay ins WC und schick ne Hure danach rein“

(Raf Camora – Gameboy)

„Ich rauch‘n Blunt auf Sikk und einen auf meine Brüder
Und auf wen ich keinen Blunt rauch‘, 

der ist eine Schwuchtel!“
(Genetikk – Ich rauch n Blunt)

„Homos spritzen sich in ihren Po Anabol
Wenn ich komme bist du Schwuchtel

 so wie Mooshammer tot“
(Bushido – Osama Flow)

PRO
HOMO!

„
“
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Natürlich ist es normal und auch schön, sich an bestimmte 
Orte und Menschen gebunden zu fühlen, das eigene 
Zuhause zu schätzen und es manchmal auch einfach bes-
ser zu fi nden als andere Orte. Schwierig wird das Ganze 
dann, wenn diese Heimat identitätsstiftend wird oder zu 
AUSGRENZUNG führt. 

Denkt einfach mal an den Ort, 
den ihr spontan als „Heimat“ 
bezeichnen würdet - ist dieser Ort 
bestimmend dafür, wer ihr seid 
und was ihr tut? Jeder Mensch 
ist doch so viel mehr als der Ort, 
an dem er geboren wurde oder 
an dem er lebt. Also: EGAL, wie 
schön die eigene Hood ist, wer 

sich nur über sie defi niert, sollte nochmal drüber nach-
denken, ob ihn als Menschen nicht viel mehr ausmacht.

Bei der Sache mit der Ausgrenzung wird‘s noch fi eser. 
Da wird über den eigenen Kiez gerappt und direkt klar-
gestellt, dass, wer nicht dazugehört, sich auch fernhalten soll. 
Sicherheitshalber wird mit Gewalt und Waff en geprotzt, 
auf was potenzielle „Eindringlinge“ sich einzustellen 
haben. Egal, wie konkret solche Drohungen gemeint sind: 
ÄH, GEHT‘S NOCH?!

Klaro: Manchmal
hat man ein-
fach keine Lust, 
bestimmte Men-
schen anzutreff en, 
und Nazis können 

sich eh von überall fern halten. Was uns gehörig nervt, ist 
das territoriale Mackergehabe. Besonders, wenn nicht ganz 
bestimmte einzelne „Feinde“ ausgeschlossen, sondern 
ganze Gruppen von Menschen ausgegrenzt werden. Selbst, 
wenn alles nur „Gepose“ und dummer Spruch ist, werden 
Diskriminierung und Ausgrenzung dadurch als Normalität 

NATIONALISMUS 

RAUS AUS 
DEN KÖPFEN!

HEIMATLIEBE & NATIONALIMUS?! 

Die ganz großen Gefühle für die Heimat kommen nur in 
der Volksmusik vor? Falsch gedacht. Auch im Rap ist die 
Heimat ein ganz großes Ding, bis hin zu Volkstümelei und 
Nationalismus ...

„

“

oder sogar als Tiptop-Verhaltensweisen dargestellt. Und 
während es leider bittere Realität ist, dass Menschen sich 
ausgrenzend verhalten, fi nden wir ganz und gar nicht, dass 
das in irgendeiner Form normal oder wünschenswert sei.

Eine besondere Form 
dieser Heimattümelei 
und der Ausgrenzung 
ist der Nationalismus. 
Wenn Nationalstaaten und Grenzen nicht als die Konst-
rukte begriff en werden, die sie nun mal sind, sondern zum 
Lebensinhalt erklärt werden, ist das nicht nur äußerst platt, 
sondern auch gefährlich. 

Nee, wir wollen dir jetzt nicht erzählen, dass du
bei Länderspielen nicht mehr deiner Lieblings-
mannschaft zujubeln darfst. Aber schließlich macht uns 
alle viel MEHR AUS ALS DIE NATIONALITÄT, DIE IN 
UNSEREM PASS STEHT. Nationalist*innen identifi zieren 
sich über eben diese Nationalität und stellen sie häufi g über 
andere. Das führt nicht nur zur Abwertung anderer, 
sondern auch hier wieder dazu, dass Menschen ausge-
grenzt werden. So eine Ideologie kann einfach mal zuhause 
bleiben und sollte schon gar nicht auf Bühnen stehen.

„09 war ganz cool
Es geht weiter dieses Jahr
Heimatliebender 187er“
(187 Straßenbande – 10 Jahre)

„Das ist Schwarz- Rot- Gold, hart und stolz
Man siehts mir nicht an, doch glaub mir, meine Mum ist deutsch

Es macht Klick, Klack, jetzt schiebt der Deutsche n cotton
Komm nach Berlin und du siehst wie sich die Leute hier boxen“

(Fler – NdW)

„Doch wir zeigen kein‘n Respekt, 
könnt ihr bitte weitergehen

Du bist Dorf geboren, für dein Image hergezogen
Doch wir mögen keine Dorfl appen, 

das ist eine Drohung, ay“
(BHZ – In der Stadt)

„Ich hab euch in meim Herzen 
und wenn ich es heute schaff e

Bin ich ein Erfolg für mein Volk 
und für die deutsche Flagge (...)

Ich bin ein Patriot, der auch nur dieses Land verteidigt
Geht und sagt jedem bescheid, dass Alpa für den Kampf bereit ist

Das geht an euch da oben, ihr habt uns nicht beachtet
Ich heb die Faust für mein Volk hoch, doch ich bin nicht bewaff net

Das ist ein Patriot, der auch nur dieses Land verteidigt
Geht und sagt jedem bescheid, dass Alpa für den Kampf bereit ist “

(Alpha Gun – Patriot)

„Ich bin nicht Bayern München, 
ich bin daheim in Fünfhaus
Sag so oft Wien Fünfhaus, 

mir kommt kein Reim mehr drauf
Doch egal man, ich bin echt Patriot

Fünfhaus wir gehen nur nicht fett, 
schwarz und tot“

(Raf Camora – Gameboy)

Antifaschistische Herzigkeit
Antifaschistische Herzigkeit

/herzigkeit161

www.herzigkeit161.de

Mehr Infos unter www.herzigkeit161.de/MUsik V.i.S.d.P. Hanne Knopp 
Demmeringstr.  23 04177 Leipzig 



Bereits im Mittelalter 
schrieben Judenfeind*innen 
dem Judentum und seinen 
Anhänger*innen bestimmte 

Eigenschaften zu – auf Hetze folgten Gewalttaten. Während die 
Religion über die Jahrhunderte an Deutungsmacht verlor, nahm 
der Antisemitismus allerdings nicht ab. Stattdessen begründeten 

Antisemit*innen ihre Vorurteile 
gegen jüdische Menschen mit 
vermeintlich wissenschaftlichen 
Argumenten. Bereits vor der Zeit des 
Nationalsozialismus wurde völkische 
und Rassenideologie herangezogen, 
um Juden und Jüdinnen als Gruppe 

zu defi nieren, auszugrenzen und abzuwerten. Nach dem ersten 
Weltkrieg trafen diese Vorurteile in Deutschland auf fruchtbaren 
Boden: Jüdische Menschen wurden zum Sündenbock für den 
verlorenen Krieg- und die wirtschaftliche Lage erklärt. Mit der 
Machtübernahme der Nationalsozialisten wurden aus Hass und 
Hetze Gesetze, Juden und Jüdinnen wurden ENTMENSCHLICHT, 
VERFOLGT UND GETÖTET. Die Deutsche Bevölkerung war nicht 
nur Mitwisserin, sondern Mittäterin am Völkermord an den euro-
päischen Juden.

Das bedeutet nicht, dass wir heute persönlich verantwortlich 
für die Taten der Nationalsozialist*innen der 30er und 40er 
Jahre sind, aber ES LIEGT IN UNSERER VERANTWORTUNG, uns 
mit ihren Taten auseinanderzusetzen, zu lernen und uns gegen 
jede gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit zu stellen. 
Antisemitismus ist heute viel fester in der Bevölkerung verankert, 
als mensch das glauben möchte, und kommt oft ganz alltäglich 
daher. Die alten antisemitischen Stereotype von Geld- und 
Machtgier haben sich bis heute erhalten und fi nden sich nicht 
nur in kruden Verschwörungstheorien, sondern beispielsweise in 
Redewendungen, in „Witzen“ und in Musikzeilen. In der Musik ist 
der Antisemitismus mal ganz off en, mal versteckter zu fi nden: 
Man wisse ja, wer die mächtigen Männer seien, wer die Fäden 

GEGEN JEDEN  
ANTI-

SEMITISMUS!

ANTISEMITISMUS, 

also Feindlichkeit gegen jüdische Menschen, ist in 
Deutschland und Europa nicht etwa „importiert“, wie 
manch eine*r sich momentan brüstet. Antisemitismus 
hat hier leider eine sehr lange Tradition...

„

“

ziehe und wer Finanzflüsse 
steuere. In Musikvideos werden 
Symbole von Geld und Macht - 
beispielsweise Dollarzeichen 
oder Hochhäuser - mit Symbolen 
des Judentums - dem Davidstern 
und der Menora - vermengt und 
so ganz UNTERSCHWELLIG 
HASSBOTSCHAFTEN vermittelt.

Ein weiterer Anknüpfungspunkt für Antisemitismus ist der Nah-
ostkonfl ikt. Der israelisch-palästinensische Konfl ikt ist nicht mal 
eben ganz einfach zu erklären und noch viel weniger einseitig 
zu betrachten. Diese einseitige Betrachtung liegt aber beispiels-
weise genau dann vor, wenn von Konzertbühnen „Freiheit für 
Palästina“ gefor-
dert wird, was in 
diesem Wortlaut 
beispielsweise 
auch die Hamas 
und der Islamische Dschihad fordern. Gemeint ist bei ihnen die 
Befreiung „ganz Palästinas“ und damit die Beseitigung Israels. 
Viele selbsternannte „Israelkritiker*innen“ begreifen sich als soli-
darisch mit den Menschen in der Krisenregion, verkennen dabei 
aber häufi g ihre einseitige und gefärbte Sichtweise. Dabei schlie-
ßen sie sich - gewollt 
oder nicht gewollt - 
allzu schnell denen an, 
denen es nicht um das 
Wohl der Menschen, 
sondern um die 
Vernichtung des israe-
lischen Staates geht.

WIR SAGEN GANZ 
KLAR: GEGEN JEDEN 
ANTISEMITISMUS!

„Mein Körper defi nierter als von 
Auschwitzinsassen“

(Kollegah & Farid Bang – 0815)

„Mache wieder mal nen Holocaust, 
komm‘ an mit dem Molotow“

(Kollegah & Farid Bang – Gamechanger)

„Wie die Jungs von der Keinherzbank, die mit unserer Kohle zocken
 Ihr wart sehr, sehr böse, steht bepisst in euren Socken

 Baron Totschild gibt den Ton an, und er scheißt auf euch Gockel
 Der Schmock ist’n Fuchs und ihr seid nur Trottel“

(Xavier Naidoo – Raus aus dem Reichstag)

„Rothschild-Theorie, jetzt wird ermordet!
Azzlack öff net die Höllenpforten“

(Haftbefehl – 069)

„Ich leih Dir Geld – doch nie ohne nen jüdischen Zinssatz mit Zündsatz!“ (...)
Und vor Gericht wird wieder mal auf Unschuld plädiert

Yeah, Freispruch! Wie üblich, ich kann‘ hier halt machen, 
was ich will dank meines jüdischen Anwalts“

(Kollegah – Sanduhr)

„Uns is zu vieles entgangen,
Wie dass alle Mächtigen der Geschichte den 
gleichen dreizehn Blutlinien entstammen.
Von Babylon zu den ägyptischen Pharaonen,

Trägern der europäischen und britischen Adels-
kronen, Bis hin zu Politik und US-Präsidenten,

All jene, die die Geschicke der Welt 
geschäftsmännisch lenkten.

War’n alles letztendlich Menschen vom Blut eines 
Dämonen, Die ihre Kraft aus ihm schon 

seit Urzeiten bezogen.“
(Kollegah – Apokalypse)

„Deutscher Rap sieht homo aus, 
ne Modenschau von Yoloclowns

Schluss mit den Faxen – 
Hurensohn-Holocaust!“
(P.A. Sports & Kollegah – HS.HC)              

„[...] ticke Kokain an die 
Juden von der Börse.“

(Haftbefehl – Psst)
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DER FIESE KUMPEL DES NATIONALISMUS ...
ist der Rassismus - der leider nicht nur bei AfD-Stamm-
tischen, sondern auch immer wieder in Musiktexten 
zu fi nden ist. Rassist*in zu sein bedeutet, Menschen 
aufgrund ihrer Herkunft oder äußerer Merkmale 
einer bestimmten „Rasse“ zuzuordnen und sie aufgrund 
dessen auf- und abzuwerten.

Rassistische Vorurteile trägt JEDE*R von uns mit sich herum. 
Das ist allerdings keine Entschuldigung, sondern vielmehr 
ein Grund, sich und das eigene Verhalten zu refl ektieren und 
Rassist*innen immer wieder mit Widerspruch zu begegnen. 
Dabei ist es wichtig, auf Machtstrukturen zu achten und sie aktiv 
zu bekämpfen. Was wir damit meinen, lässt sich super am 

„N-Wort“ erklä-
ren: Untereinan-
der verwenden es 
People of Color 
(POC) durchaus. 

Vor allem im Hip Hop fl iegt es häufi ger durch die Luft und 
veranlasst immer wieder auch Weiße, zu denken, das Wort sei 
doch gar nicht so schlimm. Allerdings entstand das „N-Wort“ 
unter reichen, weißen Kolonialherren, die ihre Sklav*innen 
so nannten und beschimpften. Aufgrund dieser MACHT- UND 
GEWALTSTRUKTUR ist es für POC extrem verletzend, wenn 
weiße Menschen sie damit betiteln. Bis heute sind diese 
rassistischen Machtstrukturen erhalten - und wenn auch weniger 
drastisch und gewaltvoll als vor einigen hundert Jahren, so doch 
sehr merklich verletzend und belastend für die Betroff enen.

Und was ist, 
wenn Weiße ausge-
schlossen werden?! 
Gar nix ist dann, 
und schon gar 

kein Rassismus. Rassistische Diskriminierung ist ein enorm 
gefestigtes Machtgefüge. Es drückt sich nicht darin aus, dass 
Weiße in der Debatte darum lieber einmal öfter den Mund 
halten sollten, sondern es fi ndet dann statt, wenn POC aufgrund 
ihrer Hautfarbe oder Herkunft die Suche nach Wohnung oder 
Arbeitsplatz und die gesellschaftliche Partizipation erschwert oder 
sogar versagt werden. Dabei geht es um ganz reale Aspekte des 
gesellschaftlichen Lebens, um PERMANENTE AUSGRENZUNG 
und Jahrhunderte alte Gewalt und Unterdrückung - nicht darum, 
dass weiße Menschen das Wort „Kartoff el“ an den Kopf geworfen 
bekommen. Vergiss also bitte ganz schnell das Märchen, es könne 
Rassismus gegen Weiße geben.

Und wie ist das nun 
im Hip Hop? Vor 
allem wenn es 
heftiger hergeht, 
Battle und Diss von 
Bühne zu Bühne 
fl iegen und das Macker*innengehabe ausgepackt wird, kom-
men schnell RASSISTISCHE STEREOTYPE zutage. Wer Beispiele 
sucht, fi ndet sie zu Genüge, denn oft muss man nur lauschen, ob 
bestimmte Menschengruppen Erwähnung fi nden, und dann, 
welches Vorurteil über sie folgt. Dabei muss es nicht mal 
unbedingt um negative Vorurteile gehen, sondern auch ver-
meintlich positive wie Fleiß, Stärke oder sexuelles Begehren sind 
hier gemeint. Was daran Mist ist: Solche Vorurteile reduzieren 
individuelle Menschen auf die Gruppe, der sie zugeordnet 
werden. Und auch wenn es erstmal „nur“ Musik ist, fi nden sich 
diese Zuschreibungen ganz schnell in der Gesellschaft und im 
realen Leben wieder.

Eine etwas andere Kiste ist 
es, wenn rassistische Begriff e 
und Stereotype innerhalb der 
eigenen Gruppe verwendet 
werden. Das N-Wort ist hier 
wieder ein gutes Beispiel. 
Wenn Menschen oder auch Gruppen sich selber rassistische 
Bezeichnungen verpassen, bezeichnet man das als RECLAIMING. 
Dabei geht es darum, rassistisch diskriminierende Begriff e 
und Zuschreibungen zurückzuerobern, sich selbst damit einen 
Titel zu geben, den man mit Stolz trägt und über den man die 
Kontrolle übernimmt. Reclaiming ist in dem Sinne bedenklich, 
dass die Bezeichnungen und Stereotype dadurch ja erhalten 
bleiben und immer und immer wieder in der Kultur und in der 
Gesellschaft Erwähnung fi nden. Aufder anderen Seite 
stellen sie für von Rassismus betroff ene Menschen EMPOWER-
MENT dar und nehmen der rassistischen Gesellschaft einen Teil 
der Kontrolle über diese 
Worte weg. Auch hier gilt 
also: Bist du nicht von 
Rassismus betroff en, sei 
lieber einmal öfter still.

„Diese Syrer vergewaltigen dein Mädel, Bitch!
Sie sagt, „Lass mich in Ruhe!“, doch er versteht sie nicht“

„Fuck mich ab und ich fi cke deine schwangere Frau
Danach fi ck‘ ich deine Ma, die Flüchtlingsschlampe” 

(Kollegah & Farid Bang – 0815)

„Du Zigeuner das Ghetto hat kein Platz für dich 
Klau dir die Beats zusammen, egal 

du weißt ich kack auf dich“ 
(Bushido & Fler – Vaterland)

„Ich war bloß ein weißer Rapper
Der erste tighte weiße Rapper (...)

Der erste tighte Weiße 
seit dem letzten tighten N*gger“ 

(DCVDNS – Der erste tighte Weiße)

„Fick die Welt so wie Obama
Bin so fett wie Big Mama

Nenn mich Champion, Rest Versager
Meine Knarre ist scharf - Mexikaner

Augen klein wie Koreaner“
(Ufo 361 – Ich hör nicht auf)

„Raf, Neapolitaner, doch gehts um Rappen, 
dann Wetten

Rap ich besser als ein Farbiger – 
Captain Manhattan“

(Raf Camora – Gameboy)

RASSISMUS

TÖTET!
„

“
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Ableismus ist - ähnlich wie Rassis-
mus oder Sexismus - eine Form 
von gruppenbezogener Men-
schenfeindlichkeit und bedeutet, 

dass Menschen auf ihre KÖRPERLICHEN UND GEISTIGEN 
FÄHIGKEITEN REDUZIERT und anhand dieser bewertet 
werden. Ähnlich wie bei Rassismus und Sexismus werden 
auch beim Ableismus die „gut“- und „schlecht“-Schubladen 
aufgemacht und die betroff enen Menschen aufgrund ihrer 
(Leistungs-)Fähigkeit auf- oder abgewertet. Warum das 
großer Mist ist, kannst du vielleicht nachvollziehen, wenn du 
an die Schulzeit denkst: Wie oft wurde da jemand aufgrund 
schlechter Leistungen in Mathe oder Sport als dumm oder 
unsportlich abgestempelt - auch wenn die Person vielleicht 
in anderen Fächern oder Hobbys clever und beweglich war? 
UND WIE ÄTZEND HAT SICH DAS ANGEFÜHLT?

Menschen mit 
Behinderungen 
sind solcher 
Stereotypisierung 

ständig ausgesetzt, bis hin zu echter Gewalterfahrung. 
Viele Orte und Veranstaltungen sind nicht barrierefrei 
und somit nicht zugänglich für die betroff enen Menschen. 
Dass sich daran nicht schneller etwas ändert - es also zum 
Beispiel nicht mehr Rollstuhlrampen, mehr Gebärden-
dolmetscher*innen oder mehr Blindenleitsysteme gibt - 
liegt am verfestigten Ableismus unserer Gesellschaft, die 
Menschen häufi g nach ihrer Leistungsfähigkeit bewer-
tet. Weil jemand körperlich anders ist und vermeintlich 
bestimmte Fähigkeiten nicht hat, so sei die Person auch für 
die GESELLSCHAFT VON GERINGEM WERT und statt eines 
selbstbestimmten Lebens stehe ihr vor allem Mitleid und 
Fremdbestimmung zu.

Ableismus spiegelt sich auch im Reden und im Umgang 
miteinander wider. Sicher hast du auch schon Worte wie 
„SPAST“ oder „SCHWACHSINNIG“ gehört oder selber ver-
wendet. Diese Sprüche helfen dabei, die Rangordnung der 

ABLEISMUS 

EINFACH MAL 
SEIN LASSEN!

„DEINE TEXTE SIND VOLL BEHINDERT!“

Hast du schon mal von Ableismus gehört? Das Wort 
kommt aus dem Englischen, wird „Able-ismus“ ausge-
sprochen und ist ins Deutsche rübergeschwappt, weil 
die Übersetzung „Fähigkeitismus“ die Sache nicht direkt 
einfacher macht. 

„

“

bürgerlichen Gesellschaft festzuzurren, und signalisieren 
den Nicht-Behinderten, dass sie zu den Bessergestellten 
der Gesellschaft gehören. Auch in positiv tönenden Rede-
wendungen - „blindes 
Vertrauen“ beispiels-
weise - steckt oft eine 
Abwertung - in diesem 
Fall die Annahme, dass ein blinder Mensch bedingungs-
loses Vertrauen in andere haben müsse, um an der Gesell-
schaft teilhaben zu können.

Leider fi nden sich auch in den Texten von vielen unserer 
Lieblingsmusiker*-
innen immer wie-
der Zeilen, die mal 
so gar nicht klar gehen. Auch in unserem Alltag müssen wir 
solche Sprüche immer wieder hören. Man könnte meinen, 
es wäre völlig normal, eine Behinderung als negatives 
Urteil zu verwenden. Auch Menschen, die nicht von sich 
behaupten würden, etwas gegen Menschen mit Behin-
derung zu haben oder diese auszugrenzen, verwenden 
solche Beleidigungen. Ihnen ist häufi g nicht klar, wie sie 
damit bestärken, dass Menschen ausgeschlossen werden, 
die nicht in die Hack- und Leistungsordnung passen. Wer die 
Beleidungen dagegen ganz bewusst verwendet, ist schlicht 
ein Arschloch.

Wenn dir also das nächste Mal Ableismus zu Ohren oder 
über die Zunge kommt, refl ektier doch mal, woher das 
kommt. Sprich mit deinen Mitmenschen, ob man das nicht 
auch anders hätte ausdrücken können. Wir passen in 
Zukunft jedenfalls lieber ein bisschen mehr auf - für eine 
solidarische Gesellschaft, FREI VON DISKRIMINIERUNG!

„Ihr seid nicht das Volk, ihr seid nur Terroristen
Geistig behinderte Neofaschisten“ 

(Abstürzende Brieftauben – Nie wieder Pegida)

„Ich verarsche Blinde – „Na, wie fandste Batman Dark Knight?
American Pie, Avengers und Men in Black 3? (...)
Piss‘ auf die Penner, dann box‘ ich die Weiber, 

geh‘ mit einem Blinden ins Kino 
Vertick‘ in der Schule die Schore, dann tret‘ ich behinderte Kinder“

(Juliens Blog – 11. September)

„Aber ich bin doch kein Nazi, nur weil ich sage, dass...‘
Doch genau das bist du und außerdem ein Spast!“

(Audio88 & Yassin – Schellen)

„Du magst Nickelback und Unheilig magst du 
auch - Ich halte dich für einen Spasten“

(Juse Ju – Vorurteile)

„Deine Mutter liebt dich, 
obwohl du Spast behindert bist.“

(Bass Sultan Hengzt – Klassenfahrt)
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Vom Folk bis zur Volksmusik: Das betriff t so gut wie 
jedes Genre und jede Kultur. Vor allem im belieb-
ten Deutsch-Rap haben wir etwas tiefer gegraben: 
Die teilweise darin enthaltenen MENSCHENFEIND-
LICHEN POSITIONEN FINDEN WIR EHRLICH GESAGT 
EINFACH NUR ZUM KOTZEN. Wir wollen allerdings 
weder eine bestimme Musikrichtung verteufeln, noch 
Verbote aussprechen: Musik  – und vor allem Rap – 
ist ein Spiegel der Gesellschaft. Politische und sozia-
le Themen werden aufgegriff en, viel Liebe, Solidarität 
und Gemeinschaft wird verpackt und auch viel Kritik. 
Ein gutes und wichtiges Ding also, oder? 

DAS PROBLEM: Unsere Gesellschaft ist in weiten 
Teilen rassistisch, sexistisch, antisemitisch und homo-
feindlich, sie baut auf Diskriminierung, Ausgrenzung 
und fi esen Hierarchien auf. Damit fi nden wir uns nicht 
ab - und ihr euch hoff entlich auch nicht!
Auch wenn es zuerst den Anschein erzeugt: Wir 
wollen uns hier nicht nur auf einzelne fi ese Lines 
beziehen und diese kritisieren. Wir wollen Euch 
zeigen, dass eine einzelne blöde Line vielleicht erst-
mal gar nicht so schlimm wirkt – Wird diese eine blöde 
Position aber IMMER UND IMMER WIEDER gebracht, 
merkt man schnell, wieviel grobe Scheisze einem 
ständig so um die Ohren fl iegt. 

Viele Menschen hören bestimmte Musik vor allem 
deshalb, weil ihnen einfach die Musik gefällt, weil sie 
die Künstler*innen dahinter oder deren Image und 
Kultur feiern. Was allerdings passiert, wenn Musik 
gefeiert wird, in der AUSGRENZENDE IDEOLOGIEN eine 
große Rolle spielen, ist, dass sich Normalität 
einschleicht. Natürlich zieht gewiss niemand 
aufgrund eines Lieblingstracks los und verteidigt 

UND? WOZU 
FEIERST 

DU SO?

WIR HABEN EINEN BLICK IN DIE NEUEN & ALTEN 
CHARTS GEWORFEN... 
und die Texte einiger deutschsprachiger Künstler*-
innen genauer unter die Lupe genommen. Schon nach 
kürzester Zeit fanden wir u.a. rassistische, sexistische, 
homofeindliche, nationalistische, antisemitische und 
ableistische Inhalte, die wir entschieden kritisieren wollen. 

„

“

bewaff net die Hood. Aber das Bild der Person, die 
Respekt und Anerkennung genießt, weil sie andere 
Menschen oder Menschengruppen ausschließt und 
gewaltvoll bedroht, das entsteht in den Köpfen. Eben-
so verstärken Songs, in denen die Protagonist*innen 
sich darüber defi nieren, Frauen scheiße zu behan-
deln, den Eindruck, es sei sehr normal und sehr okay, 
Frauen scheiße zu behandeln. Diese Zusammen-
hänge könnten wir mit sämtlichen Formen der 
Diskriminierung und mit ihr verbundener Gewalt 
fortführen - aber ihr seht sicher, was gemeint ist.

Und wie schaff t man es eigentlich, diese miesen 
Machtstrukturen & diese Ausgrenzung aufzubrechen? 
Eine unserer liebsten Lösungen? Diversität! 
DIESES FESTIVAL HIER ist ein fabelhaftes Beispiel 
dafür, dass es gelingen kann, neben den großen 
Tröten im Musikbusiness auch den positiven Klängen 
Gehör zu verschaff en. Hier treten neben Künstler*in-
nen, die ihr Image und ihre Tracks aus ganz schön viel 
menschenverachtendem Mist aufbauen auch solche 
auf, die versuchen, etwas zu bewegen. Feministischen 
Kollektiven, die die Musik nutzen um Menschen zu 
bestärken, antirassistischen Tracks und Künstler*-
innen, die sich klar GEGEN MENSCHEN-
FEINDLICHKEIT aussprechen wird eine Bühne 
gegeben. 
Wir wollen Euch hiermit ausdrücklich zum 
Diskutieren & Refl ektieren einladen. Letztendlich 
könnt ihr selber etwas ändern: Damit, wen ihr hört, 
wen ihr feiert und vor allem damit, dass ihr selber 
laut werdet, wenn Scheisze an eure schönen Öhrchen 
dringt. Lasst euch nicht mitreißen von Mackertum, 
Abwertung und Diskriminierung, sondern lebt und 
feiert so, dass alle eine schöne Zeit haben.
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